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168 DIE BERNER WOCHE

Der grosse Schneefall in Bern. Der weggeräumte Schnee kommt in die Aa

fonberit auch bes feelifdjen 3uftanbes ertlärbar. ©s ge=

niigt eine fortgefdjrittene 9teroenfd)tx>ädje, um uns fdjwer
franf erfdjeinen 311 laffen.

Atan tonn fid) bas etwa fo tlar machen, bafe bie
Aeroenftränge 311 ben Drüfen unb Atusteln weniger ftraff
uub bluthaltig fittb unb weniger ÏBillensimpuIfe enthalten
als bie normalen Aeroen. Unter biefer Schlaffheit leibet bie
Ausfdjeibung ber Körperfäfte, fobafe alle möglidjcn Schwädje»
unb ftrantt)eitserfd)einungcn auftreten; turäurg bas Aeroen»
fqftem „funftioniert" bann nid)t geniigcnb. Durd) biefe
gunftionsftörungen oerliert ber neroengefchwädrte Atenfd),
bcffen feelifdje Selbftfteuerung baburd) natilrlid) gleid)3citig
gcftört wirb, bie Silans feines förperlidjen Kräftcoerbraudjes.
Die folgen biefes förperlidjen unb feelifdjen Schlaffheits»
unb Krantbcitsgcfühls finb ©ereiätbeit im Alltagsleben,
quälenbe Unruhe, Unluft, Aicbcrgcfdjlagenheit, Atelancholie
mit flebensiiberbrufe, „Seiden" ohne ©runb unb ein ©mp=
fiitbcn, nicfjt mcljr bas leiften 311 tonnen, was einem früher
ieid)t fiel, Siele leiben and) barunter, bafe man ihren An»
gaben nicht glaubt unb fie fogar für Simulanten hält,
ba fie förperlidj oft äufeeriid) gan3 gefutib ausfehen. Atan
foil bann biefe in betn 3uftanbc wirflidj unglüdlid)en Aîen»
fdjen uid)t „nur" neroös nennen.

3ur Sefeitigung biefer erworbenen Aeroofität ift fdjon
oiel gewonnen, wenn ber Arst beut Patienten bie Ser»
fid)erung geben fatttt, bah ein organifdjes fleiben ber fd)mer3=
haften ober fdjledjt funttionierenben Körperteile nidjt cor»
hanben ift. Säht fid) ber Kraute nad) einer grünblichen
Hntcrfudjung baoon »bezeugen, ohne ängftlid) oon einem

Arst 3unt anbern 311 laufen, bann ift er auf bem heften
ÜBege sur Aliebererlangung auch ber feelifdjen Aube, ©r
ift ober nod) nidjt am 3iele. ©s gibt 3al)Hofe Dinge im
menfd)Iid)cn flehen, bie unfer tompIi3iertes Seelenleben bis
3um 3ufammenbrud) belaften unb uns 3U erbrüden fdjeinen.
Unb hierbei ift bie Aîitarbeit bes Krauten felbft 3Ut SBicber»
genefung 3ugleid) mit bem Ar3t, greunb unb Sertrauten
ungeheuer wichtig. Skr es oerfudjt, fid) îlar 3U toerben
über bie Sertunft feines oerätiberten 3uftanbes unb über
bie HJtöglidjleit, Kräfte 31er Ueberwinbung 3U fdjaffen; wer
unter biefer eigenen Sereitfdjaft bie fuggeftioe Kraft bes

Arstes ober Sertrauten flärettb unb förberttb auf fid) ein»

wirten läfet, ber wirb erftaunt fein, wie halb fid) bei gleich»

3eitiger geiftiger unb törperlidjer Aube unb ©rholung feine
Scroctt wieber 3ur normalen Munition unb 2Biebergefun=
bung umftellen. Aber felber bereit fein, fid) immer wieber

in biefem Sinne beeinfluffen unb beein»

fluffen 3U laffen, bebeutet alles. Das liegt
in ber SSunbertraft ber Aeroen. — Schliefe»
lid) wirb ber Aeroengefdjroächte bis 3ur
oölligen ©efunbung regelmäfeig leben müf»
fen, ohne Aei3mittel unb Aufregung, wenn
auch burdjaus nidjt wie ein abgefcfeloffener
Atenfd). ©elingt es ihm, mit oereinten
Kräften fid) ab3ureagieren, b. h- feine in»

neren Spannungen unb Unruhe bis 3ur
©mpfinbung ber flangeweile ab3uftreifen,
bann ift er am 3iele. ©s wirb ihm feine
Aeroofität als ein Draurn erfefeeinen unb
bantbar unb mit neuem 3utrauen wirb
er wieber fdjaffen unb fein flehen geniefeen
tonnen. Dr. M.

Unferc ©ebankeit üerroirrten
fid) fd)ott

SBäbrenb ©eorge §. SBillirts feinen »orfeofs 311m

Aorbpol im Unterfeeboot norbereitet — bie fiifte ber
Detlneljmer fteljt feft, unb bas IWBoot mtrb fdjon aus»

„ (Phot. o. Rohr, Bern.) gerifefet —, legt ber alte Seliger »erlag g. A. »roct»
baus bas »ud) bes gorfdjers über feine berühmten »ob
flüge uor: „(Eis 111 eerflug" (mit 24 Slbbilbungen

unb 1 .Starte. Salbleinen Am. 2.80, ©anleinen Am. 3.50), bem toir ben
nadjftcbenben Abfdjnitt entnehmen.

Die SBiltinsfdjen gltige finb uor allem als tuegbabnenbe, 3utunft=
tueifenbe Daten roertbod. Sie haben betuiefen, bafe es mögltd) ift, im ghig»
3eug im »otargebiet nach ber Alagnetnabel Sturs 311 halten, felbft menn
ber Sturs um bie halbe 3BeIt!ugeI führt. Diefe (Erfahrung erft macht bie

beoorftehenben ar!tifd)en fiuftuertehrslinien überhaupt mögiid). Darum tuirb
man immer roieber bas prächtige Auch bes tapferen 3luftraliers lefen, ber
als erfter in einem fd)togeben tieinen glugjeug 3500 Kilometer ber arttifçhen
Schnee» unb ©istoüfte überquerte, mouon 2100 Kilometer noch ânes
9Jîenfd)en Auge erblidt hatte, (»ergleidje »uchbefptechung in Ar. 50 bes
legten 3al)tgangcs.)

Der Atotor faug fein eintöniges flieb; nad) swei Stun»
ben hatten wir bie SBoIten erreicht. Kur3 oorher bemertten
wir, wie bas ©is fid) oerbunfcltc. 2Bir mufeten alfo wieber
im Sereid) bes ÎBinbes fein, ber lofen Schnee über bas
©is fegte. 3d) bebeutete ©ielfon, er follte tiefer gehen —
wir waren 1300 Ateter hoch geflogen unb gingen nun auf
700 herunter. 3efet tonnte id) fehen, was los war: ein
Sdjneefturm heulte über bas flanb. Da waren bie Aus»
fidjten, bas Dorf Sarrom 3U finben, allerbings fehl* ge»

ring. Ann, wir mufeten es oerfuchen.
2Bir tletterten wieber auf 1300 Ateter empor, in ber

Soffnung, über bie ASolten 3U tommen. ÎBir flogen iefet
tatfäcfelid) blinb. 3t»eifelIos hatten wir uns oerflogen, b. h-
wir wufeten nicht mehr, wo wir waren. Kein Atarfierungs»
punît war 3U ertennen. lieber bem flanb tobte ber Schnee»
fturm, über bem Ateere bagegen war es tlar unb ruhig.
A3ir mufeten uns iefet 3unäcfeft nach Often halten, um uns
3U oergewiffern, bafe wir norböftlidj oon ber Sarrowfpifee
unb über flanb waren. Als wir bas feftgeftellt hatten, be»

fd)Ioffen wir, 80 Kilometer lanbeinwärts 3U fliegen, bann
fefearf nad) A3eften ab3ubiegen unb fo tief herunter3ugehen
wie möglich. Da wir bie Sonne fdjwad) burd) ben ÄJoIten»
fcfeleier ertennen tonnten, war es oerhältnismäfeig leicht,
Kurs 3U halten.

Aach einer halben Stunbe Sübturs brefeten mir nach
SBefteit ab, unb nach ein paar Atinuten rief ©ielfon: „ASas
ift benn bas bort brühen lints? Sieht wie Säufer aus."

3d) fchaute mich um unb entbedte auch etwas wie
Säufer, ober menigftens roie fdjneebebedte Sauten, bann
fafe ich forgfältig burchs gernglas in ber Aidftung, nach
ber ©ielfon 3eigte. Dod) tonnte id) ba, wo er Säufer 3"
fehen meinte, nichts entbeden, unb er ebenfowenig bort, wo
id) Säufer 3U fehen behauptete. SBir mürben neroös; unfer
©ehirtt fing an, uns Streiche 3U fpielen, unb befdjroor Drug»
bilber herauf, genau fo, wie bas bei miiben 9Banberern
oortommt.

168 OIL KLIMM

Der grosse ^eliiieetull in Der». Der vveggerüumte 3e!?»ee konnnt in clie

sondern auch des seelischen Zustandes erklärbar. Es ge-
nügt eine fortgeschrittene Nervenschwäche, um uns schwer
krank erscheinen zu lassen.

Man kann sich das etwa so klar machen, daß die
Nervenstränge zu den Drüsen und Muskeln weniger straff
und bluthaltig sind nnd weniger Willensimpulse enthalten
als die normalen Nerven. Unter dieser Schlaffheit leidet die
Ausscheidung der Körpersäfte, sodas; alle möglichen Schwäche-
und Krankheitserscheinungen auftreten: kurzurp das Nerven-
system „funktioniert" dann nicht genügend. Durch diese

Funktionsstörungen verliert der nervengeschwächte Mensch,
dessen seelische Selbststeuerung dadurch natürlich gleichzeitig
gestört wird, die Bilanz seines körperlichen Kräfteverbrauches.
Die Folgen dieses körperlichen und seelischen Schlaffheits-
und Krankheitsgefühls sind Gereiztheit im Alltagsleben,
guälendc Unruhe, Unlust, Niedergeschlagenheit, Melancholie
mit Lebensüberdruß, „Heulen" ohne Grund und ein Emp-
finden, nicht mehr das leisten zu können, was einem früher
leicht fiel. Viele leiden auch darunter, daß man ihren An-
gaben nicht glaubt und sie sogar für Simulanten hält,
da sie körperlich oft äußerlich ganz gesund aussehen. Man
soll dann diese in dem Zustande wirklich unglücklichen Men-
schen nicht „nur" nervös nennen.

Zur Beseitigung dieser erworbenen Nervosität ist schon

viel gewonnen, wenn der Arzt dem Patienten die Ver-
sicherung geben kann, daß ein organisches Leiden der schmerz-

haften oder schlecht funktionierenden Körperteile nicht vor-
Handen ist. Läßt sich der Kranke nach einer gründlichen
Untersuchung davon überzeugen, ohne ängstlich von einem

Arzt zum andern zu laufen, dann ist er auf dem besten

Wege zur Wiedererlangung auch der seelischen Ruhe. Er
ist aber noch nicht am Ziele. Es gibt zahllose Dinge im
menschlichen Leben, die unser kompliziertes Seelenleben bis
zum Zusammenbruch belasten und uns zu erdrücken scheinen.

Und hierbei ist die Mitarbeit des Kranken selbst zur Wieder-
genesung zugleich mit dein Arzt, Freund und Vertrauten
ungeheuer wichtig. Wer es versucht, sich klar zu werden
über die Herkunft seines veränderten Zustandes und über
die Möglichkeit, Kräfte zur Ueberwindung zu schaffen: wer
unter dieser eigenen Bereitschaft die suggestive Kraft des

Arztes oder Vertrauten klärend und fördernd auf sich ein-
wirken läßt, der wird erstaunt sein, wie bald sich bei gleich-
zeitiger geistiger und körperlicher Ruhe und Erholung seine

Nerven wieder zur normalen Funktion und Wiedergesun-
dung umstellen. Aber selber bereit sein, sich immer wieder

in diesem Sinne beeinflussen und beein-
flussen zu lassen, bedeutet alles. Das liegt
in der Wunderkraft der Nerven. — Schließ-
lich wird der Nervengeschwächte bis zur
völligen Gesundung regelmäßig leben müs-
sen, ohne Reizmittel und Aufregung, wenn
auch durchaus nicht wie ein abgeschlossener
Mensch. Gelingt es ihm, mit vereinten
Kräften sich abzureagieren, d. h. seine in-
neren Spannungen und Unruhe bis zur
Empfindung der Langeweile abzustreifen,
dann ist er am Ziele. Es wird ihm seine

Nervosität als ein Traum erscheinen und
dankbar und mit neuem Zutrauen wird
er wieder schaffen und sein Leben genießen
können. l)r. IK.
«»» »»» «»»

Unsere Gedanken verwirrten
sich schon

Während George H. Wilkins seinen Vorstotz zum
Nordpol im Unterseeboot vorbereitet — die Liste der
Teilnehmer steht fest, und das U-Boot wird schon aus-

„ o. «à. gerüstet —, legt der alte Leipziger Verlag F. A. Brock-
Haus das Buch des Forschers über seine berühmten Pol-
flüge vor: „Eismeerflug" (mit 24 Abbildungen

und 1 Karte. Halbleinen Rm. 2.80, Ganzleinen Rm. 3.50), dem wir den
nachstehenden Abschnitt entnehmen.

Die Wilkinsschen Flüge sind vor allem als wegbahnende, zukunft-
weisende Taten wertvoll. Sie haben bewiesen, datz es möglich ist, im Flug-
zeug im Polargebiet nach der Magnetnadel Kurs zu halten, selbst wenn
der Kurs um die halbe Weltkugel führt. Diese Erfahrung erst macht die

bevorstehenden arktischen Luftverkehrslinien überhaupt möglich. Darum wird
man immer wieder das prächtige Buch des tapferen Australiers lesen, der
als erster in einem schwachen kleinen Flugzeug 3500 Kilometer der arktischen
Schnee- und Eiswüste überquerte, wovon 2100 Kilometer noch nie eines
Menschen Auge erblickt hatte. (Vergleiche Buchbesprechung in Nr. 50 des
letzten Jahrganges.)

Der Motor sang sein eintöniges Lied: nach zwei Stun-
den hatten wir die Wolken erreicht. Kurz vorher bemerkten
wir, wie das Eis sich verdunkelte. Wir mußten also wieder
im Vereich des Windes sein, der losen Schnee über das
Eis fegte. Ich bedeutete Eielson, er sollte tiefer gehen —
wir waren 1300 Meter hoch geflogen und gingen nun auf
700 herunter. Jetzt konnte ich sehen, was los war: ein
Schneesturm heulte über das Land. Da waren die Aus-
sichten, das Dorf Barrow zu finden, allerdings sehr ge-
ring. Nun, wir mußten es versuchen.

Wir kletterten wieder auf 1300 Meter empor, in der
Hoffnung, über die Wolken zu kommen. Wir flogen jetzt
tatsächlich blind. Zweifellos hatten wir uns verflogen, d. h.
wir wußten nicht mehr, wo wir waren. Kein Markierungs-
punkt war zu erkennen. Ueber dem Land tobte der Schnee-
stürm, über dem Meere dagegen war es klar und ruhig.
Wir mußten uns jetzt zunächst nach Osten halten, um uns
zu vergewissern, daß wir nordöstlich von der Barrowspitze
und über Land waren. AIs wir das festgestellt hatten, be-
schlössen wir, 80 Kilometer landeinwärts zu fliegen, dann
scharf nach Westen abzubiegen und so tief herunterzugehen
wie möglich. Da wir die Sonne schwach durch den Wolken-
schleier erkennen konnten, war es verhältnismäßig leicht,
Kurs zu halten.

Nach einer halben Stunde Südkurs drehten wir nach
Westen ab, und nach ein paar Minuten rief Eielson: „Was
ist denn das dort drüben links? Sieht wie Häuser aus."

Ich schaute mich um und entdeckte auch etwas wie
Häuser, oder wenigstens wie schneebedeckte Bauten, dann
sah ich sorgfältig durchs Fernglas in der Richtung, nach
der Eielson zeigte. Doch konnte ich da, wo er Häuser zu
sehen meinte, nichts entdecken, und er ebensowenig dort, wo
ich Häuser zu sehen behauptete. Wir wurden nervös: unser
Gehirn fing an, uns Streiche zu spielen, und beschwor Trug-
bilder herauf, genau so, wie das bei müden Wanderern
vorkommt.
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3d) F)ätte iefet überall Käufer uttb Dörfer ent»
beden tonnen, bod) folgert ©autelbilbern nachgehen
fjiefee im Greife fliegen; bas einzige SOÎittel in einer
berarfigen Rage ift, fid) ein feftes 3iet 3U fuchen
unb bas uncntroegt 3U oerfotgen. $ür uns mar ber
Rompaß ber ©otanîer. ©adj ihm mußten mir uns
richten unb blinb meiterfliegen, mobin bie ©eife
auch geben modjte. ©ei ieber unferer Rebren unb
©Benbungen batte id) ben Rurs genau auf ber
Rarte eingetragen; banadj muhten mir gan3 bicbt
bei ©arroro fein, ßöchftens 20 Kilometer entfernt.
©Iber ben Ort 3U finben, fcbien ausfidjtslos. ©s mar
febr gut nioglid), bah bie 2BoItenfd)id)t fid) nad)
©Beften 3u roeit über bas ©teer erftredte unb bah
mir alfo, roenn mir roieber in tiares ©Better tarnen,
auf bem ©Beg nad) Sibirien maren.

3d) roollte gerabe ©iclfon bitten, nacb ©orben
ab3ubreben, um auf ber erften ebenen ©isflädje, an
bie mir tarnen, 3U tauben, als id) plöfelidj unter mir
eine niebrige, mit pfeifen befäte Rüfte erblidte. ©ur
einen flüchtigen ©lugenblid lang, aber fd)on hatte
id) ©ielfons ©Inn ergriffen, äeigte nach unten unb
brachte ihn unb bie ©tafdjine redjtrointlig 3U unferm
bisherigen Rurs. ©Bir maren mieber ein paar Rilo»
meter auf See hinausgetommen, ehe mir menben
tonnten, unb als mir jeßt gegen ben ©Binb an»
tämpften, fürchtete ich fd)on, id) hätte roieber ©efpenfter
gefehen. SIber biesmal mar es fein Drugbilb, roenigftetts
bie fchroachen Umriffe einer nadj ©orben ftreichenben Rüften»
tinie maren 3U erîennen. £urta! Seht brauchten mir nur
ber Rüfte 3u folgen unb muhten bann halb ©arroro er»
reichen, ©ielfon mar nicht gan3 fo oertrauensfelig roie ich.
©r fah bie arttifdje Rüfte 3um erftenmat, unb ber ©Inblid
mar an biefem Dag nicht atl3U einlabenb.

©r brachte bie ©tafdjine bis bidjt über ben ©oben nieber„
unb folgte genau ber Rüftenlinie. Die Ruft unten mar in
hellem Aufruhr, ber Sdjnee jagte bahin unb ergoh fid)
über bie Spihen ber Rlippen roie 3uder aus einem Sah.
©In fich mar bas ein alter oertrauter ©Inblid für mich, aber
oon oben, aus einem 0dug3eug, mar er neu. früher hatte
ich mich 3U 8fuß burd) ben tobenben Sturm oorroörts ge»
guätt, mar 3ufammengefd)auert, roenn ber eifige Schnee auf
meinem ©efidjt taute unb bann feftfror, bis bie £aut er»

ftarrte.
©atb tarnen mir an eine fleine Ragune, bie ich mieber»

ertannte. ,,©ur nodj 20 Kilometer", rief ich ©ietfon 3U.
©r hielt ben Rurs grabaus, bod) er fthiett fteptifdj. ©tüß»
fam tämpften mir gegen ben harten ©egcmoinb an, mir
fdjien es eine ©roigfeit. ©Sollte benn bas Dorf nie tom»
men? £atie id) mid) geirrt? ©ein, bas tonnte nicht fein;
roer einmal an biefem Deil ber attifchen Rüfte geroefen ift,
ber tennt ihre Sform roieber. ©in paar ©tinuten fpäter
mar bie Unfidjerljeit oon uns genommen: burdj bas Schnee»
treiben htnburch ertannten mir ein niebriges ©stimohaus,
bann eine Rirdje unb ein 3roeiftödiges ©ebäube.

3m felben ©lugenblid, roie uns bie ©ebeutung biefes
©ilbes flar mürbe, maren mir auch fd)on oorüber, bann
ging es über eine lange Ragune, unb roieber erfcßienen einige
Säufer. 3d) ertannte bie Sanbetsftation, bie uns im Sabre
1913 fo gaftfreunblidj aufgenommen, als mir fünf oon ber
Stefansfon»©ppebition abgeriffen unb ausgehungert bort ein»

trafen. 34 3eidjnete eine flüchtige Sti33e für ©ielfon, als
©Inroeifung, roo er Ianben tonnte. Dann ging id) nad)
hinten in bie Rabine unb häufte alle erreichbaren Sachen
in ben Schman3. 3n ©arroro maren mir, jeht Tollte ber
©erfud) baranfommen, oon bem fo oiele behaupteten, es
roerbe oerhängnisoolt enben. „2Iuf einer ©tafdjine mit
©äbern ift es unmöglich, in ber ©Iritis 3U Ianben", hatte
man prophe3eit, „fetbft roenn bie Schtteeïrufte hart ift. Sie
roirb brechen, als 5emmfdjub mirten, unb bie ©tafdjine
roirb fich überfchtagen."

Unser Lockheed-Eindecker vor dem Schuppen in Fairbanks.
George II. Wilkins „Eismeerflug". Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus, Leipzig.

3d) mar 3mar einigermaßen ficher, baß fie bas nicht
tun mürbe, boch eine ©efdjroerung bes Sdjroanses tonnte
nicht fd)aben. ©Bir fd)roebten bidjt über bem ©ife I)tn, be»

rührten ben Schnee fo leicht mie eine ©Bolfe unb tarnen
fd)nell, aber gan3 glatt 3ur ©übe. Dann rollten mir roeiter
bis oor bie ©stimohäufer, bie bie ôanbelsftation umgeben.

©rft als ich bie Dür bes 5Iug3eugs öffnete, mürbe mir
tlar, mas für ein fhredlidjes ©Better hier berrfdyte; ein
©Better,„hei bem man freimütig leinen $uß oor bas Saus
feßte. Der Sdjneefturm tobte ungehemmt, babei maren
40 ©rab unter ©ull. ©Iis id) aus ber ©tafdjine Heiterte,
maren nicht oiel Reute 3U fehen, bann tarnen ein paar
Sungen herangeftürmt, unb fchtießlidj roagten fidj audj einige
©leltere oor bie fdjüßenbe Haustür, barunter einige ©sfimos,
bie id) oor 13 Sahren tennengelernt hatte, ©nbtidj erfchienen
audj meine Çreunbe ©harlie ©romer unb 3üeb £>opfon
auf ber ©ilbflädje, ftrahlenb oor ©egeifterung; anfdjeinenb
freuten fie fid) fehr, uns 3U fehett, unb ahnten nicht, toic
fehr bie Sfreube auf unferer Seite mar. ©Iber hier beim
3?Iug3eug mar fein ©aum 3um Sdjmaßen, bie ©afen unb
©aden froren in bem fdjarfen ©Binb 3u ©is, unb bie
gingerfpißen ftarben ab. Smmer mehr Reute ftrömten 3U»

fammen. Snbeffen bedten mir bie Seitplane über bie ©ta»
fdjine; glüdlicherroeife mar bie Rabine fdjneebicht, fo baß
mir ben Snßalt unbeforgt barin laffen tonnten. Dann tlom»
mern mir ben Sang nad) ber Rcanbetsftation empor, ©rft
brinnen fanben mir 3eit, uns um3ufehen unb uns ben

gremben oorftellen 3U laffen. 3?reb ijopfon fdjaffte eine
Daffe bampfenben Raffees herbei, bie mir mit großem
©enuß fchlürften. Dann ließen mir uns er3äßlen, mas es
in ©arroro ©eues gab. Sir ©eorg £. ©Biltins.

—— —

2)ie Kleinigkeiten.
©on ©erharb Sdjäde.

©eumanns hatten fedjsbunbert ©tart in ber Rotterie
geroonnen.

©Im ©Ibenb, als ber ©ater aus bem ©üro getommen
ift, fißen alle um ben großen Difdj im 2Boljn3immer unb
beraten, mas fie roobl am heften mit bem oielen, nieten
©elbe anfangen tonnen.

„3d» fdjlage Dor, mir machen alle 3ufammen eine fdjöne
©eife, Dielleicht an bie ©orbfee, bort maren mir noch nicht."
So fpridjt ber ©ater.

5VOKD vdtt) KII.I) Iky

Ich hätte jetzt überall Häuser und Dörfer ent-
decken können, doch solchen Gaukelbildern nachgehen
hieße im Kreise fliegen: das einzige Mittel in einer
derartigen Lage ist, sich ein festes Ziel zu suchen

und das unentwegt zu verfolgen. Für uns war der
Kompaß der Notanker. Nach ihm mutzten wir uns
richten und blind weiterfliegen, wohin die Reise
auch gehen mochte. Bei jeder unserer Kehren und
Wendungen hatte ich den Kurs genau auf der
Karte eingetragen: danach muhten wir ganz dicht
bei Barrow sein, höchstens 20 Kilometer entfernt.
Aber den Ort zu finden, schien aussichtslos. Es war
sehr gut möglich, datz die Wolkenschicht sich nach
Westen zu weit über das Meer erstreckte und datz
wir also, wenn wir wieder in klares Wetter kamen,
auf dem Weg nach Sibirien waren.

Ich wollte gerade Eielson bitten, nach Norden
abzudrehen, um auf der ersten ebenen Eisfläche, an
die wir kamen, zu landen, als ich plötzlich unter mir
eine niedrige, mit Felsen besäte Küste erblickte. Nur
einen flüchtigen Augenblick lang, aber schon hatte
ich Eielsons Arm ergriffen, zeigte nach unten und
brachte ihn und die Maschine rechtwinklig zu unserm
bisherigen Kurs. Wir waren wieder ein paar Kilo-
meter auf See hinausgekommen, ehe wir wenden
konnten, und als wir jetzt gegen den Wind an-
kämpften, fürchtete ich schon, ich hätte wieder Gespenster
gesehen. Aber diesmal war es kein Trugbild, wenigstens
die schwachen Umrisse einer nach Norden streichenden Küsten-
linie waren zu erkennen. Hurra! Jetzt brauchten wir nur
der Küste zu folgen und muhten dann bald Barrow er-
reichen. Eielson war nicht ganz so vertrauensselig wie ich.
Er sah die arktische Küste zum erstenmal, und der Anblick
war an diesem Tag nicht allzu einladend.

Er brachte die Maschine bis dicht über den Boden nieder^
und folgte genau der Küstenlinie. Die Luft unten war in
Hellem Aufruhr, der Schnee jagte dahin und ergötz sich

über die Spitzen der Klippen wie Zucker aus einem Fatz.
An sich war das ein alter vertrauter Anblick für mich, aber
von oben, aus einem Flugzeug, war er neu. Früher hatte
ich mich zu Fuh durch den tobenden Sturm vorwärts ge-
guält, war zusammengeschauert, wenn der eisige Schnee auf
meinem Gesicht taute und dann festfror, bis die Haut er-
starrte.

Bald kamen wir an eine kleine Lagune, die ich wieder-
erkannte. „Nur noch 20 Kilometer", rief ich Eielson zu.
Er hielt den Kurs gradaus, doch er schien skeptisch. Müh-
sam kämpften wir gegen den starken Gegenwind an, mir
schien es eine Ewigkeit. Wollte denn das Dorf nie kom-
men? Hatte ich mich geirrt? Nein, das konnte nicht sein:
wer einmal an diesem Teil der aktischen Küste gewesen ist,
der kennt ihre Form wieder. Ein paar Minuten später
war die Unsicherheit von uns genommen: durch das Schnee-
treiben hindurch erkannten wir ein niedriges Eskimohaus,
dann eine Kirche und ein zweistöckiges Gebäude.

Im selben Augenblick, wie uns die Bedeutung dieses
Bildes klar wurde, waren wir auch schon vorüber, dann
ging es über eine lange Lagune, und wieder erschienen einige
Häuser. Ich erkannte die Handelsstation, die uns im Jahre
1913 so gastfreundlich aufgenommen, als wir fünf von der
Stefansson-Erpedition abgerissen und ausgehungert dort ein-
trafen. Ich zeichnete eine flüchtige Skizze für Eielson, als
Anweisung, wo er landen konnte. Dann ging ich nach
hinten in die Kabine und häufte alle erreichbaren Sachen
in den Schwanz. In Barrow waren wir, jetzt sollte der
Versuch darankommen, von dem so viele behaupteten, es
werde verhängnisvoll enden. „Auf einer Maschine mit
Rädern ist es unmöglich, in der Arktis zu landen", hatte
man prophezeit, „selbst wenn die Schneekruste hart ist. Sie
wird brechen, als Hemmschuh wirken, und die Maschine
wird sich überschlagen."

ìlnsSr Lincleeker vor âem Leliuppen i»

Ich war zwar einigermaßen sicher, datz sie das nicht
tun würde, doch eine Beschwerung des Schwanzes konnte
nicht schaden. Wir schwebten dicht über dem Eise hin, be-

rührten den Schnee so leicht wie eine Wolke und kamen
schnell, aber ganz glatt zur Ruhe. Dann rollten wir weiter
bis vor die Eskimohäuser, die die Handelsstation umgeben.

Erst als ich die Tür des Flugzeugs öffnete, wurde mir
klar, was für ein schreckliches Wetter hier herrschte: ein
Wetter,^.Hei dem man freiwillig keinen Futz vor das Haus
setzte. Der Schneesturm tobte ungehemmt, dabei waren
40 Grad unter Null. AIs ich aus der Maschine kletterte,
waren nicht viel Leute zu sehen, dann kamen ein paar
Jungen herangestürmt, und schließlich wagten sich auch einige
Aeltere vor die schützende Haustür, darunter einige Eskimos,
die ich vor 13 Jahren kennengelernt hatte. Endlich erschienen
auch meine Freunde Charlie Vrower und Fred Hopson
auf der Bildfläche, strahlend vor Begeisterung: anscheinend
freuten sie sich sehr, uns zu sehen, und ahnten nicht, wie
sehr die Freude auf unserer Seite war. Aber hier beim
Flugzeug war kein Raum zum Schwatzen, die Nasen und
Backen froren in dem scharfen Wind zu Eis, und die
Fingerspitzen starben ab. Immer mehr Leute strömten zu-
sammen. Indessen deckten wir die Zeltplane über die Ma-
schine,- glücklicherweise war die Kabine schneedicht, so datz
wir den Inhalt unbesorgt darin lassen konnten. Dann klom-
mern wir den Hang nach der Handelsstation empor. Erst
drinnen fanden wir Zeit, uns umzusehen und uns den
Fremden vorstellen zu lassen. Fred Hopson schaffte eine
Tasse dampfenden Kaffees herbei, die wir mit großem
Genutz schlürften. Dann ließen wir uns erzählen, was es
in Barrow Neues gab. Sir Georg H. Wilkins.
»»» — —«»«

Die Kleinigkeiten.
Von Gerhard Schäcke.

Neumanns hatten sechshundert Mark in der Lotterie
gewonnen.

Am Abend, als der Vater aus dem Büro gekommen
ist, sitzen alle um den großen Tisch im Wohnzimmer und
beraten, was sie wohl am besten mit dem vielen, vielen
Gelde anfangen können.

„Ich schlage vor, wir machen alle zusammen eine schöne

Reise, vielleicht an die Nordsee, dort waren wir noch nicht."
So spricht der Vater.


	Unsere Gedanken verwirrten sich schon...

